
Weltfieg der modernen Kultur. Sie bildet in Dalmatien vorerft 
nur eine noch febr dünne Oberfcbicbt. Das Volk bat feine eigene 
Kultur feit jeher gehabt. Es bat von dem Niederfcblag der Kunft, 
von den verfcbiedenen Epodien wenig oder nichts angenommen. 
Es blieb in feinen Gewohnheiten, Techniken und Koftümen eigen» 
artig und unbeftimmbar, wie eine alte Münze, die keine Antwort 
auf die Frage bat: aus welcher Zeit ift fie? Im Süden des Landes, 
wo das Vegetationsbild üppiger wird, tropifcber neben dem Wein, 
dem Ölbaum, der Agave fcbon die Dattelpalme die landfcbaftlicbe 
Pbyfiognomie betont, zeigt auch unter günftigeren Naturver» 
bältniffen der Volkstypus die Merkmale leichterer Exiftenzbe» 
dingungen. Wenngleich auch hier die primitiven Formen im 
Erwerbsleben die Produktion beftimmen, nicht immer zum Vor¬ 
teil. Der Wein wird in fteinernen Kübeln gepreßt, wie noch in 
Zeiten des römifcben Salonas, das diefe Gefäße damals fcbon 
aus einer Urvergangenheit übernommen. Der Mehrwert ift un= 
meßbar, den das Land aus einer Weinproduktion bei verbefferter 
Kellerwirtfcbaft gewinnen könnte. Und die Gewinnung feiner 
Ob ft» und Gemüfeforten, edler Blumenzuchten durch Warmhaus¬ 
anlagen, wäre das keine Frage, um von den paar Millionen, die 
für diefe Produkte ins Ausland geben, einen Teil wenigftens fürs 
Land zu gewinnen? Was die Kraft des Bodens und der Sonne, 
in Verbindung mit der technifchen Kultur der Neuzeit zu ergeben 
vermag, ift volkswirtfcbaftlicb von enormer Tragweite. Nicht 
zule^t fpielt der Kunftfleiß der Bevölkerung eine Rolle, der der 
Hebung und Förderung bedarf, wie es auf dem Gebiet der Spieen» 
induftrie durch die fegensreiche Initiative der Frau Erzherzogin 
Maria Jofepba gefcbiebt. Ein Volk, das durch eine überaus de¬ 
korative Tracht ausgezeichnet, wie die Dalmatiner, befi^t ohne 
Zweifel noch eine beachtenswerte kunftbandwerklicbe Tradition. 
In der Tat find die Stickereien an den roten Weften der Männer 
beute noch beftebende Hausinduftrie, das Ornament ift wenig 
variiert, aber flächig gehalten und farbig abfolut treffficber. Die 
Altarbebänge weifen auf eine alte Tradition der Häkeltechnik 
zurüd<, in Mufter meiftens ganz ausgezeichnet, ebenfo wie die 
alten ftrengen Spieen, deren Form und Technik in den Facb- 
fcbulen in Pago und Spalato mit Erfolg wieder aufgenommen 
wurde. In Zara weifen felbft die Scbriftmufter einiger Firmen- 
fcbilder darauf bin, daß der Kreuzfticb die bevorzugte Technik für 
den Koftümfcbmuck ift. Die Goldfcbmiedearbeiten, die Ragufa 
bietet, die alten Filigrantechniken, die im Orient und im deutfcben 
Norden feit undenklicher Zeit auf durchaus gleichartiger Grundlage 
überliefert find, bilden ein Stück Heimatkunft im beften Sinne. In 
den Läden der Stradone vereinigt ficb der Kunftfleiß der ganzen 
Dalmatinifcben Hinterländer, einfcbließlicb der berzegowinifcben, 
bosnifcben, montenegrinifchen und albanifcben Leiftungen in Stik- 
kereien, Koftümen, Metallbearbeitungen und Schmuck. Ein ganzes 
Mufeum. Noch mehr. Denn es dient dem Leben. Mädchen und 
Frauen vom Land umfteben die Läden und wählen ihren Schmuck. 
Die fchönen Trachten aus dem Val Breno und Val Canale tauchen 
auf, der Turban erfcheint neben den geflickten dalmatinifcben 
Kappen, und neben den goldgeftickten zinnoberroten Weften der 
Montenegriner taucht die feltfame Tracht der Albanefen auf, 
enge Beinkleider mit fchwarzen und weißen Längsftreifen und 
einem weißen Fez über den wilden hängenden Schnurrbärten. 
Das find die Straßenerfcbeinungen in Ragufa, zu denen als der 
andere Pol der Entwicklung der moderne Reifende gehört im 
weißen Flanellanzug mit gelben Stiefeln. Alles ift Farbe hier 
im Süden, nein in ganz Dalmatien. Ganz Italien birgt nicht folcbe 
Wunder, wie ein Abend in Ragufa mit dem Blick auf das Meer 
mit der Farbe des Lapis lazuli, auf den Goldgrund des Abend- 
bimmels und auf die weißen Mauerwälle und Türme aus der 
Glanzzeit der ragufäifchen Republik. Lakcoma träumt im Grünen. 

Das Bild zittert nach, unvergeffen, mit den Wellen des Lichtes 
und den prismatifcben Farben, llnverlöfchlicb. Wenn auch fcbon 
der Mond wäcbfern über dem Mammutrücken des dalmatinifcben 
Bcrglandes fleht, das felfenkabl und bleich liegt wie ein Toten- 
fcbädel neben dem Meer, das in der toten Nachtluft felbft fcbwarz 
und ftill geworden ift wie eine Pfütje. □ 

II. DER DALMATINISCHE ARCHIPEL 

Eine mehrfach gereihte Perlenfcbnur, in Größe und Schönheit 
verfchieden, bell fchimmernd, auf dem fapbirblauen Grund. □ 

Der Anblick ift berückend. Die ganze Küftenfabrt ift von diefen 
freundlichen Geflehten begleitet. Nirgends geht der Blick ins 
Endlofe, Leere. Er ift lieblich umftellt; vom Feftland wie vom 
Meere her bieten ficb dem Auge diefe Rubepunkte, und wir reifen 
mit der zauberhaften Vorftellung, das Wunder der geheimnis¬ 
vollen, febier vergeffenen Eilande zu ergreifen. □ 

Wunderftädte find die Orte diefer entrückten Infel; unwillkür¬ 
lich fcheinen fie nicht unterer Zeit, nicht unferm Leben angebörig. 
Hirngefpinfte. □ 

Der Glanz der venezianifchen Republik, eine riefige Sonne, 
die im Weften aufging, ftrablte über die Infein, und das dalma- 
tinifche Feftland und die Städte erwachten in diefer Aureole und 
träumen noch dem längft erlofchenen Geftirn nach. □ 

Einer Pbantafie aus Taufend und einer Nacht ähnlich, wogen 
die Zeiten und ihre Ergebniffe heran, die Städte und Schickfale, 
ein Schaukeln von Bildern wie auf den Wellen der See, auf denen 
fich der Meeresgrund wiegt, und der Himmel mit feinen Wolken, 
Spiegelbilder, die ferne und nabe Dinge aufleucbten laffen, lieb¬ 
liche Erfcbeinungen und fcbreckbafte Gebilde, die vorübergaukeln 
und den Blicken entfehwinden, fpukbafte Traumgefichte lautlos 
berangleitend, und lautlos entfunken in die Tiefe des Meeres» 
grundes, in die Tiefe der Jahrhunderte, in die Ferne des Hori¬ 
zontes, Adieu! □ 

Eine fteinweiße Stadt fleht plötzlich auf den blauen Wellen, eine 
Stadt mit fetten venezianifchen Türmen und fetten Mauern, mit 
hohen Kampanilen und gotifeben Paläften. □ 

Curzola, das Korkyra nigra der Alten, die der Infel diefen 
Namen gaben, der auf die dunklen Wälder hinzeigt und gleich¬ 
zeitig vor dem Verwecbfeln mit der fernen Namensfcbwefter 
warnt, dem anderen Korkyra, das beute Korfu beißt. □ 

Die wundervolle Stadt, ein Sinnbild vergangener hoher Kultur, 
weit ins Meer binausgefchoben, wie ein Wachtpoften, das gegen¬ 
überliegende Sabioncella der ragufäifchen Republik zu beobachten, 
dreiviertel Teile blau umfpült, und dahinter der grüne Berg¬ 
rücken der Infel, auf der noch der Schakal häuft, der einzige in 
Europa. □ 

Dalmatien, das Land der Kontrafte! Erlefene Schöpfungen der 
Kunft mitten in der Wildnis; Unwirtlichkeit und hohe Kultur im 
Nebeneinander; unauflösliche Reffe von Barbarei in dem feinen 
Niederfcblag des kunftfinnigen Luxus der Vergangenheit, ein 
Reichtum an Schönheit und vielleicht auch an Naturgütern, und 
lähmende Armut, ohnmächtig den Sd^atj zu beben — diefe Gegen- 
fätje find in den Zügen der fchönen Dalmatia. □ 
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